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Die Redaktion bei einer Krisensitzung.
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[Trigger-Warnung: cis-sexistische und
trans*feindliche Zitate]

mein heutiger Abend war nicht besonders
aufregend oder amüsant. Eigentlich habe ich
bloß auf dem Sofa gelegen, Kekse gegessen
und mich gelangweilt. Als ich dann aber die
brav_a #3 durchblätterte, schien der Abend
gerettet. Der Text über Alkoholabstinenz
sprach mir an vielen Stellen aus der Seele
und die Fotostory und der Psychotest haben
mich aufgemuntert. Doch dann las ich den
Text »Where the Work begins« von
Gwendolyn (Seite 28). Da war es schnell
vorbei mit der guten Stimmung! Denn in dem
Text wird aus dem Buch »How To Be A
Woman« von Caitlin Moran zitiert. Geht es
nach Moran sind alle Menschen
Feministinnen (Unterstrich/Gender_Gap
lasse ich hier bewusst weg), die »über ihre
Vagina selbst bestimmen« wollen (Zitat im
Text: »want to be in charge of it
[it=vagina]«). Und die_der Autor_in des
Textes kommentiert: »I read that, and […] it’s
true.« (»Ich habe es gelesen und es wahr.«)

Tja, da habe ich dann wohl Pech gehabt,
was?! Denn ich habe leider keine Vagina.
Schon blöd, eine genderqueere
Trans*weiblichkeit zu sein, die nicht das
›Glück‹ hatte, mit den ›richtigen‹
feministischen Genitalien geboren worden zu
sein. Um es ohne Sarkasmus und in aller
Deutlichkeit auszudrücken: Ich empfinde das
Zitat von Moran als trans*feindlich und
cis-sexistisch! Dass ein solcher Text in der
brav_a abgedruckt wurde, wirft bei mir die
Frage auf, was die Redaktion denn genau
unter einem »queer-feminist teenmag« – das
die brav_a ja ist oder sein soll – versteht.
Und es macht mir einmal mehr klar, dass die
›linksradikale_queere Seifenblase‹ eben kein
Schutzraum ist, in dem ich vor
Trans*feindlichkeit und Cis-Sexismus
geschützt bin.

Aufeine Antwort hofft:
eine Prinzessin ohne Untertanen
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ihr könnt meinen Kommentar gerne als Leser_inn-briefabdrucken!
Liebe Grüße,
Prinzessin ohne Untertanen
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Tagebucheintrag vom 11.01.1995

15 Jahre alt

von anonym
[Rechtschreibung nicht korrigiert]

Was ich jetzt schreibe mag vielleicht etwas
eitel erscheinen, doch ich halte mich für eine
Art dichterisches Genie. Gestern hab’ ich ein
langes Gedicht geschrieben, daß An Tiefsinn
und Ausdruckskraft, aber auch Depressivität
kaum noch zu Überbieten war, dabei ist
depressiv das letzte, was ich zur Zeit bin. Ich
bin echt stolz auf mich und die anderen
sagten mir auch das es gut ist, wobei ich
zumindest bei diesem, auf’s tiefste davon
überzeugt war. Ich glaube rum auch einen
Weg gefunden zu haben, die beiden Seiten
meines Geistes auszuleben. Ich höre jetzt fast
ausschließlich nur noch schwarze Musik und
mit dem Mantel fühle ich mich auch erhaben,

gleichzeitig jedoch nachdenklich. Ich bin
zwar Punk, aber auch begabt von der
schwarzen Seite her. Ich verehre die Worte
der Musik bzw. die Verfasser derjenigen und
fühle mich ihnen seelenverwandt, da ich im
Stande glaube zu sein, auf gleiche Art und
Weise zu philosophieren und mich so gewählt
wie möglich auszudrücken. Doch darf ich
dies nicht vor meinen Freunden tun, denn ich
fürchte oft, sie vor den Kopfzu stoßen oder zu
verängstigen, angesichts meiner komplexen
Gedankengänge, deren sie zu folgen oft nicht
fähig sind. Sie bewundern meine Gedichte,
da sie selbst nicht im Stande sind, solche
Worte zu verfassen, doch ich zweifle ob sie sie
verstehen.

Kommentar dazu 2014:

Weder vor- noch nachher jemals wieder erreichter Größenwahn.
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Tagebuchauszüge

von Ili

30.01.2002

„Irgendwie ist das ein
dämliches Gefühl. Ich hab gerade

einen Film gesehen, in dem zwei Schwule
mitgespielt haben. Ich hab da immer so ein
komisches Gefühl.. . irgendwie blöd, wenn
man als Frau auf Schwule steht. (. . .) Das ist
ziemlich dämlich. Wie nennt man das
wohl??? Schwule Mädchen gibt’s ja nicht!
Aber wenn ich ein Mann wäre, dann wär ich
schwul, da bin ich sicher! Aber wie soll man
dieses Faible für Schwule anderen
verständlich machen? Wenn ich sage: Wenn
ich ein Mann wäre, wäre ich schwul – heißt
das gleich für alle, dass ich lesbisch bin. Aber
das bin ich nicht. Ich bin (.. .) ein Hetero mit
Faible für Homos! Dämlich – und ziemlich
unmöglich!“

01.03.2002

„Es geht mal wieder um das Thema Homo
und Hetero! In einer Zeitschrift ist ein Bericht
über’s Coming Out und da sagt ein Schwuler,
das Leben fange nach dem Coming Out
erst richtig an. Ich würde mich auch so gerne
outen! Aber als was denn? Als weiblicher
schwuler Hetero? Mich würden ja alle für
verrückt halten. Ich weiß, dass ich nicht
schwul sein kann, eine Frau, die aufMänner
steht, ist nun mal hetero, aber mein Gefühl ist
so.. . ich fühle mich halt so! Man kann so
vernunftwidrig fühlen!!!“

Kommentar dazu 2014:

Als diese Tagebucheinträge entstanden, war
ich noch nicht ganz 18 Jahre alt. Ich war
damals völlig verzweifelt und verwirrt über
mich selbst. Ich verzweifelte an den
Kategorien, mit denen ich mich identifizierte
– und die einfach nicht zusammenpassten.
Festzustellen, dass alles „Schwule“ eine
erotische Anziehung auf mich hatte, war der
erste Schritt. Aber ich musste feststellen, dass

ich das nicht nur auf einer erotisch-sexuellen
Ebene interessant fand, sondern viel mehr,
dass ich mich damit identifizierte. Ich
identifizierte mich mit schwulen Männern, ich
empfand mich selbst als schwul – und war
trotzdem weiblich. Ich war also wirklich, was
ich 2002 schon formulierte: Ein weiblicher
schwuler Hetero!* HILFE! War ich völlig
verrückt?

Ich brauchte bis 2007, um dem Geheimnis
auf die Spur zu kommen und festzustellen,
dass ich nicht alleine bin: Es gab noch mehr
schwul empfindende Frauen, es gab auch
lesbische Männer – und im englisch-
sprachigen Raum hatten sich dafür die
Begriffe „Girlfag“ und „Guydyke“ etabliert. Zu
wissen, dass ich nicht „die einzige meiner Art“
war, war unglaublich erleichternd für mich,
obwohl damit gewisse Probleme erst
begannen: Wie outet man sich? Wie erklärt
man das? Wie stößt man andere nicht vor den
Kopf? Wie macht man klar, dass man sich
nicht nur an Schwulen aufgeilen will, sondern
dass da „mehr“ ist? Wie geht man damit um,
wenn man mit Anfeindungen konfrontiert
wird – z.T. auch aus der LGBTQ-Szene,
von der man sich doch so angezogen, der man
sich zugehörig fühlt?
Ein paar Antworten darauf, mehr über
Girlfags und Guydykes und mehr über meine
Geschichte findet man auch online auf:
www.girlfags.jimdo.com

* „Hetero“ zumindest nach landläufiger Definition, denn
ich – als weiblich identifizierte Person – stand auf
männlich identifizerte Personen. Nach meinem
Selbstempfinden war dieses Begehren aber mindestens zur
Hälfte schwul.
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Blogeintrag Dezember 2006: Erasmus-

Jahr in Frankreich

23 Jahre alt

von anonym

jetzt wo es sich temperatur-mäßig nach
berlin anfühlt ist mein heimweh doch ein
bischen größer geworden. meine erasmus-
freunde erwähnen dauernd, dass sie in ein
paar wochen zurück nach hause fahren und
mir wird klar, dass ich mich mal langsam
um mein weihnachten kümmern sollte. ich
hab beschlossen, nicht mit meiner familie zu
feiern weil sie mich nur da haben wollen
wenn ich "zur positiven stimmung beitrage"..
ha..ha.. naja, allein werde ich auf keinen fall
sein, ein paar angebote hab ich schon..
aber egal wo ich am 24. bin, vorher will

ich eigentlich doch noch mal in berlin vorbei
gucken, meine freunde wieder sehn und
genießen dass nach 0h noch busse fahren ;)

Kommentar dazu Dezember 2013:

Berlin, 30 Jahre alt

Ich glaube das letzte Mal habe ich 2007, nach
dem Aufenthalt in Toulouse, Heiligabend mit
meinen Eltern verbracht, danach bin ich
endgültig der erzwungenen „positiven
Stimmung“ entflohen und habe mich immer
mit Freund_innen zum Essen getroffen und
war später bei der traditionellen
Weihnachtsparty im Café Morgenrot. Am 25.

Tagebucheintrag vom 05.07.2012

von anoym

„(.. .)Ich glaube, ich
hätte gerne mehr
Brust. Wenn meine
Brüste wachsen
würden, für den
Anfang nur etwas,
würde mich das glaube
ich relativ froh
machen.

-Neuer Name- ist in Arbeitszusam-
menhängen schon relativ weit verbreitet als
Vorname und immer mehr Leute fragen
nach und sind cool. Manche checken es nicht
und benutzen den alten Namen, wobei ich
dann nicht so viel Lust habe es zu erläutern.

Vielleicht schicke ich doch Rundmails mit
dem Inhalt, dass das der Stand der Dinge ist
und es nett wäre, wenn andere Leute
mithelfen würden, falls sie in meiner nicht-
Anwesenheit auf die Veränderung
hinweisen.(. . .)“

Kommentar dazu 2014:

Dies ein Tagebucheintrag von 2012, der die
Tatsache behandelt, dass ich meinen
aktuellen Namen in meinem Umfeld
einführte. Ich verschickte dann noch eine
Rundmail mit dem Inhalt, wie mein Name
lautet und mein Pronomen und dass der alte
Name und Pronomen nicht mehr
Verwendung finden sollten. Eine Trans*-
Taktik, die ganz gut fruchtete und zu dem
führte, was ich wollte: Von nahen Menschen
so angesprochen werden, wie ich möchte, mit
Namen und Pronomen, welche sich richtiger
anfühlen.
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Tagebucheintrag

15/16 Jahre alt

von maschinchen im knitterkleid

„Menschliche Beziehungen“–Theorie/Modell

Jeder Mensch hat solche „Tentakel“ sie
können verschiedene
„Lebensbereiche“
symbolisieren wie z.B: Eis
esssen. Isst man alleine Eis,
hängt dieser Tentakel sinnlos
(oder sinnvoll, je nach
Betrachtungsweise) in der
Luft. Isst man nun mit einem
anderen Menschen
gemeinsam (nach dem
allgemeinen Verständnis
nach beidseitigem Wissen
und Einverständnis) Eis,
verknotet man einen Tentakel
mehr oder weniger locker mit
dem des Anderen.

Eifersucht entsteht diesem
Modell nach aus der
Tatsache, dass der andere
Mensch, mit dem man eine
seiner Tentakel verknüpft
hat, noch viele andere

bin ich jedoch dann meistens doch zum
Weihnachtsgansessen im Haus meiner Eltern
erschienen, auch um meinen kleinen Bruder,
zu dem ich leider nur sporadisch Kontakt
habe, zu sehen. Das Setting dieses Jahr war
jedoch sehr anders. Hätte mir jemand mit 23
erzählt, was sich Ende 2012 in meiner Familie
abspielte bzw. sich schon länger anbahnte
und was ich durch einen Anruf von meinem
Vater kurz vor Weihnachten 2012 erfuhr – ich
hätte es niemals geglaubt. Irgendwann werde
ich ein Buch darüber schreiben, ein kurzer
Text für ein Zine kann die Telenovella-esquen
Szenen gar nicht richtig abbilden. Also in kurz
– mein fast 60-jähriger Vater outete sich nach
35 Jahren Ehe mit meiner Mutter als schwul,

auch zu seiner eigenen Überraschung (?!),
hatte seit kurzem einen Freund, meine Eltern
trennten sich. Weihnachten 2013 saßen wir
dann also alle – meine Mutter, mein Vater,
mein Bruder und ich - am 25. wieder als
Familie um den selben Tisch vereint und aßen
Gans – diesesmal befand sich der Tisch
allerdings in der 3-Zimmerwohnung meiner
Mutter in Zehlendorf und die Stimmung war,
meiner Meinung nach (meine Mutter mag das
berechtigterweise anders sehen), so positiv
und entspannt wie selten zuvor...
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Tentakel hat.
Man beschränkt sich und den anderen nur
auf die Tentakel, die einen verbindet. Taucht
ein anderer Mensch im Leben (bzw. wird für
einen sichtbar) des „Partners“ auf, hat man
Angst um diese Verbindung. Man hat

vergessen, dass dieser Jemand noch andere
Tentakel hat.
Darum fürchtet man, der „Partner“ könne
einen loslassen, um anstelle der Verbindung
mit ihm eine Verbindung mit der anderen
Person einzugehen (was nach diesem Modell
unsinnig ist, denn der „Partner“ hat ja genug
andere Tentakel).

Jeder Mensch hat Tentakel verschiedener
Art, z.B: ein oder mehrere Tentakel zum
Eisessen, tiefsinnige Gespräche führen, Sex
haben, Vertrauen, Go spielen, oberflächlich
reden, chatten, verliebt sein, in-die-Augen-
gucken, (einandere Fertig machen,
ignorieren, hassen.. .?) Musik hören, usw.. .
Sinnvoll ist es natürlich sich mit dem
passenden Tentakel eines anderen zu
verknoten. Z.B 2 x Go spielen, 2x Vertrauen,
2x Eisessen, 2x Sex. Muss aber nicht sein.
Man verknüpft oft (ohne es zu merken!) mit

vielen Menschen sowieso mehr als ein
Tentakel. Z.B. man verknüpft eigentlich
(unter beidseitigem Einverständnis
„Verabredung“) z.B: die Tentakel
„Zusammen zur Schule gehen“
möglicherweise ohne zu merken verknüpft

man dabei auch „tiefsinnige Gespräche“.
Probleme treten dann auf, wenn jemand
(nur) eine völlig andere Tentakel mit einem
verknüpfen möchte oder das ungefragt
einfach tut. Möglicherweise möchte man mit
solch einer Tentakel am besten vollkommen
in Ruhe gelassen werden.

Kommentar dazu 2014:

Found this in my diary from when I was
15/16. Felt so proud of my former self. For a
time I told myself that growing older meant
getting better and better, growing a better
person. That is true in a sense, but it doesn't
mean we got to diss our former selves, nor
that they are defenseless. Lots of love to all
those clumsylittle obnoxious, spiteful but
trying-hard beings we once were. Let's get
tattoos of old diary entries..
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Tagebuch Story

von Hannah L.

Ihr wollt Geschichten über
Tagebücher? Na, so ein Zufall,
dass ich erst vor ein paar

Wochen meine 19 alten
Tagebücher mit Hilfe eines Rollkoffers

aus Süddeutschland nach Berlin geschafft
habe. Während der Fußweg mit Rollkoffer
quer durch Neukölln wohl eher ein Fall für
die Sparte „Voll peinlich“ ist, passen meine
Gedanken, die ich beim Lesen der alten
Einträge hatte, wohl sehr gut hier hin. Also
los:

Natürlich möchte ich hier nicht alle meine
Gedanken zum Thema teilen, denn
Tagebücher sind etwas sehr persönliches,
sehr intimes. Als eine Bekannte mir mal
erzählte, dass ihre Exfreundin heimlich ihr
Tagebuch gelesen hätte, war ich absolut
schockiert. Als eine Freundin mir einen
Eintrag aus ihrem eigenen alten Tagebuch
vorlesen wollte, war ich fast genauso
geschockt. Aber gut... .was möchte ich hier
teilen? Vieles, was ich in meinen
Tagebüchern lese, überrascht mich, weil ich
mich an bestimmte Geschichten überhaupt
nicht mehr erinnerte oder in meiner
Erinnerung alles ganz anders war. Oder auch,
weil mich Dinge die mich als 15-jähriger
Teenie beschäftigt haben, teilweise auch
immer noch beschäftigen (ist das gut oder
schlecht???).

Auch ist es unglaublich spannend zu sehen,
wie sich mein Denken und Schreiben über
die Jahre und mit dem Alter verändert hat.
Oft muss ich auch einfach lachen, zum
Beispiel wenn ich sowas von meinem 15-
jährigen Ich lese (ich anonymisiere mal die
Namen):

„Als A mir das heute erzählt hat (mit der
Bitte es nicht zu sagen, dass sie es mir gesagt
hat weil die B der A gesagt hat sie soll es mir
nicht sagen. Jaja, das sagen sie alle) hätt`

ich ihr fast gesagt, was C gesagt hat, wenn
wir alleine gewesen wären.. .“

….Ja, äh, was kann ich sagen? Wir waren eine
enge Clique und hatten da anscheinend ein
paar Kommunikationsprobleme.
Interessanterweise ist in dem Eintrag auch
null nachvollziehbar, worum es eigentlich
geht, also was wer wem gesagt hat oder eben
nicht... . .

Oder, mein absolutes Highlight, am
05.04.1998 schreibe ich: „Ich möchte ein
Greenpiece werden“ (Ich war 13,
rechtschreib-schwach und hatte große Öko-
Pläne)
Eigentlich muss ich ziemlich oft lachen, wenn
ich meine Tagebücher lese, auch wenn nicht
alles witzig ist und auch viel Verzweiflung,
Einsamkeit und Schmerz niedergeschrieben
steht. Und ich fühle eine Wärme, eine Wärme
für das Kind, was da die ersten unbeholfenen
Texte schreibt, für mein Teenie-Ich, das sich
ständig fragt, warum es noch nicht DEN
richtigen JUNGEN gefunden hat und seine
beste Freundin so sehr mag, dass sie
betrunken auf einer Party spontan
heiraten... . .Manche Tagebücher werde ich
auch nicht lesen, bestimmte Abschnitte
meines Lebens hebe ich mir lieber für einen
späteren Zeitpunkt auf... . .
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Tagebuchauszüge

von anonym

Samstag 27.01.2002

17 Jahre alt

"Ich gucke seit langem
mal wieder "Dawsons
Creek". Hat das was zu
bedeuten? Es ist ja nicht
so, dass es mir schlecht
geht, aber so richtig toll
ist es auch nicht. Es ist
nicht so, dass ich mich
alleine fühle, aber keiner ruft an um mit mir
was zu machen. Immer muss ich die Leute
fragen. L. hat M., J. hat P. Und selbst K. ist in
CB und meldet sich nicht. Aber gestern
Abend war ich mit L. schick tanzen zu
Drum'n Bass. Ich hätte nie gedacht wie gut
und schön das sein kann. Es war auch schön
mal wieder mit L. wegzugehen. Sie ist
einfach oft in B. oder M. in CB. Ich meine, ich
gönne ihr das auf jeden Fall, aber ich habe
Angst sie zu verlieren. Ohne L. wüsste ich
nicht, was ich mache sollte. Ich weiß ja auch
nicht. Durch M. erhält sie Eintritt in so eine
tolle Szene und in ein tolles Umfeld, dass ich
sie doch drum beneide. Ich habe das Gefühl
alles kommt weiter, raus aus CB und ich bin
die einzige die hier leibt, allein. Wer bin ich?
es ist alles so kompliziert. Warum will mich
niemand. Ich will auch glücklich sein, möchte
von jemandem geliebt werden. Ich warte- ja.
Aber ich habe schon so lange gewartet. Ich
kann bald nicht mehr."

Kommentar dazu 2014:

Desto öfter ich das lese, desto mehr
erschreckt mich das. Diese Gedanken haben
mich wirklich beschäftigt, aber gleichzeitig ist
das so fremd und von außen herangetragen,
dass ich mich frage, wessen Gedanken das
eigentlich waren.

Ach, schön ist auch dieser Eintrag/Auszug:

Mittwoch 14.11.2011

"(.. .) es geht mir wirklich gut aber es ist
schade, dass ich es doch nicht schaffe, dass
die Leute bei mir bleiben. Ich habe meine
Freunde, ist auch alles in Ordnung aber es
wäre schön doch auch mal jemand neues
richtig kennen zu lernen. Das macht einfach
Spass und da dachte ich eben so jemanden in
R. gefunden zu haben aber wenn er nicht
will, was soll man machen. Ich renn ihm
jedenfalls nicht hinterher. Das habe ich
durch J. gelernt! (.. .)"

Kommentar dazu 2014:

Ja, diese Auseinandersetzung führe ich heute
noch manchmal, ob es diesbezüglich einen
Lernprozess gab, möchte ich bezweifeln.
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Tagebucheintrag

17 Jahre alt

von mel

Ich weiss nicht, wie es soweit kommen
konnte, aber ich mache seit über einer Woche
jeden Abend Sport.
Liegestütze, Push-Ups und Impro. …
Inzwischen bin ich bei 10 Liegestützen, 100
Push-Ups angekommen. Immer so um die 5
Lieder rum. Tatsächlich habe ich ein
verdächtiges Bäuchlein und da ich
unübertrieben immer und alles esse, stehen
meine Chancen schlecht. Eins ist natürlich
klar:
Ich werde mich nicht beim Essen

einschränken!

Für diese Art Selbstmord bin ich nicht bereit.
Dafür nehme ich sogar Sport in Kauf! In
diesem Sinne, Mel

Kommentar dazu 2014:

Den Text schrieb ich mit 17 während meines
Auslandsjahres in einem Land im Osten
Asiens. Zwischen den größtenteils sehr
zierlichen Menschen dort kam ich mir oft
grob&dick vor und erzählte meinen Eltern
regelmäßig, wie stark ich zugenommen hätte.
Wenn ich mir heute Bilder von damals
ankucke, fällt mir immer wieder auf, wie
schlank ich zu dieser Zeit war. Leider sah ich
das damals wohl anders und machte mir
ernsthaft Sorgen um mein Gewicht bzw.
meine Körperform. Besonders schade ist,
dass ich diese Gedanken auch in Deutschland
nie mehr wirklich ablegen konnte und sie
natürlich überhaupt nicht
hilfreich/produktiv/sinnvoll sind, ich aber
nicht wirklich mit jemandem darüber reden
kann_will, weil ich mich gleichzeitig meiner
fat-shaming-Gedanken schäme. Mhhhh...
doof.
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Wir alle kennen sie vom Namen, viele von uns sind sogar in einer aktiv: die Politgruppe!!!
Was bist du für ein Typ, wenn es um Aufgaben, Verantwortung und Interaktion in Gruppen
und politischen Zusammenhängen geht? Dieser Psychotest zeigt es dir!
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Zähl' deine Punkte zusammen und guck aufSeite 25 nach was für ein Typ du bist!
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von Isabelle

Fig, 1: Die vielbeschäftige Krake. Ich verstehe Polymamorie vom Konzept her, aber
ich kapiere nicht, wie das funktioniere soll, mit von der Arbeit kaputt sein, Freund_innen
nicht vernachlässigen, Hobbies pflegen, sich politisch engagieren und dann auch noch für
mehrere Beziehungspartner_innen da sein. Im Buch "The Ethical Slut" steht, dass Liebe und
Sex unbegrenzte Ressourcen sind, das mag ja sein, aber Zeit und Energie doch nicht.. . Puuh ;)
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Als ich ihm sagte, dass ich ich noch nie mit
einem Mann geschlafen hatte, war er wohl
unsicher, ob er mir das glauben kann.
Wahrscheinlich weil ich schon 25 Jahre alt
war und einige sexuelle Erfahrung hatte -
Außer eben mit dem, was so oft mit „Sex“
gleichgesetzt wird: Penetration.
Aus einem mir selbst unerfindlichen Grund,
trage ich eine Angst davor mit mir herum,
seit ich mich als sexuelles Wesen kenne.
Keine bewusste Angst, die ich in meinem
Kopfverorten würde, sondern eine, die ich in
meinem Körper spüre.
Glücklicherweise bin ich gut darin, auf das
zu hören, was mein Körper mir zu sagen
versucht. Deshalb hatte ich bis dahin kurzer
Hand alle Männer zurückgewiesen, die mit
mir schlafen wollten. Ich hatte schon eine
gewisse Routine darin entwickelt.
Bis zu dem Punkt, an dem Hannes als
verständnisvolle und extrem geduldige
Affäre in mein Leben trat.
Wir hatten uns schon über ein Jahr lang
getroffen und waren in der Zeit öfter
miteinander im Bett gelandet. Es war jedes
mal wunderbar aufregend ihn zu berühren,
ihn auszuziehen und zu merken wie wir
immer vertrauter miteinander wurden. Ich
fühlte mich nicht unter Druck mit ihm zu
schlafen, wahrscheinlich auch, weil wir in
keiner festen Beziehung waren und ich
wusste, dass ich nicht die einzige Frau war,
mit der er ins Bett ging. (das wussten
natürlich auch alle anderen Beteiligten)
Ich fand nicht, dass wir unseren Sex durch
Penetration „komplett“ machen müssten,
aber ich hatte so viel Zeit gehabt mich an ihn
zu gewöhnen, dass meine Angst irgendwann
kleiner geworden war als die Neugierde
darüber, wie sich das wohl anfühlen könnte.
Also fragte ich ihn, ob er nochmal versuchen
würde mit mir zu schlafen. Er war damals 37
und es war auch für ihn ein ungewöhnliches
Szenario. Trotzdem war er sehr dafür,
obwohl mehrere solche Versuche in der

Vergangenheit panisch von mir abgebrochen
wurden und ich zitternd und paralysiert in
seinen seinen Armen lag – völlige
Hilflosigkeit auch aufseiner Seite.
Nicht so dieses Mal – sondern anders, zum
ersten Mal. Anders als alles andere.
Überwältigend und gut. Ich halte ihn im Arm
und muss nichts denken und muss kaum
Angst haben – so seltsam.

Ich bin überhaupt nicht der Meinung, dass
Penetration selbstverständlich zum Sex
dazugehört und es ohne, kein vollständiges
Sex-leben gibt.
Trotzdem bin ich in meinem Fall froh über
das Überwinden einer Angst und darüber,
eine so abgefahrene Erfahrung seines und
meines eigenen Körpers gemacht zu haben.
Es ist übrigens nicht so, dass die Angst
dadurch, dass man eine oder ein paar
positive Erfahrungen macht, einfach für
immer verschwindet. Viel mehr ist es ein
langer Prozess mit Rückschlägen und
Fortschritten.

Ich denke manchmal: Ein Glück hab ich
mich nicht damals mit 14 dazu drängen
lassen – zu der Zeit hätte ich das mit der
ganzen Kommunikation und der
Selbstbestimmung vielleicht nicht so gut
hingekriegt.

So war das.
Eure Jana
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Voll peinlic
h: Bei mein

en ersten LaDIYfest
Treffen in Berlin habe ich m

ir

während der Plena
heimlich Begriffe in

mein Notizbuch
aufgeschrie

ben und sie

nachher gegoogelt.
Da standen dann so schöne Kritzeleien

wie „FLT????“
oder

„Schwarzer
Kanal????“

, „Definitions
macht“ ode

r auch: „We
r oder was

ist Sukii???
“. Zu

bitten, das
s mir irgen

dwer diese
Begriffe er

klärt, hätte
ich mich nie getraut

: Viel zu

peinlich! …
.Oder? .. .Mittlerwe

ile finde ich es natürlich eher peinlich für die queer-

feministisch
e Szene-Bubb

le, die bei allem
Feminismu

s und allem Nicht-Aussc
hließen-

Wollen doch einen
ganz schön

elitären Gruppen- u
nd Zugehör

igkeitsdruc
k zu kreier

en

scheint. De
nke ich mir

so.. . . . und s
preche wei

ter ganz se
lbstbewusst

, selbstrefle
ktierend,

selbstpositi
onierend u

nd diverse
PoC und w

eise Femini
st_innen* z

itierend üb
er.. . . . .ja

über was ei
gentlich?

Freundlichs
t eure peinl

ich berührt
e

Ich habe keine Probleme mit Zuhause, ich
habe eher ein Zuhause, dass Probleme

macht, wo es sich aus bestimmten Gründ
en nicht immer gut fühlt Sachen zu mach

en.

Zum Beispiel: Sex haben. In so Momenten wo wir das machen mögen, kommt leider

manchmal die Frage, aber wohin nur, auf. Und wenn die andere person auch ein

problemhaftes zuhause hat? Was dann? Vi
elleicht Sex an einem öffentlichen Ort! Leider bin

ich da ganz zu introvertiert. Was also tun? Und da kam die Idee, vielleicht das

Gemeinschaftsbüro! Eine gute Idee! Das Gemeinschaftsbüro an einem

Samstagnachmittag, dass ist doch eine s
ichere Sache. Und da gibt es auch eine C

ouch!

Yah! ‚Samstagnachmittag?, das ist doch ei
n guter Zeitpunkt für das Plenum!‘, hat sic

h aber

davor schon eine Gruppe aus dem Kollektiv gedacht gehabt. Und so haben w
ir uns dann

alle getroffen. Sie mit Tagesordnung, wir
ohne Kleidung. Das war sehr peinlich. Wi

r sind

dann gegangen weil nunja, sie waren in der Überzahl. Und natürlich hatte ich die

ausgezogenen Socken vergessen wieder an
zuziehen. Als ich die holen kam wurde ich zum

Plenum eingeladen. Ich wollte aber lieber schnell u
nd weit weg.

Szeneatzen packen aus!
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Meine Gruppe und ich waren im Urlaub fürs Teambuidling. Das machen wir

sehr regelmäßig. Bei so Plenumssituationen sitze ich meist dabei und schweige, aus

dem Gedanken heraus, uhh ich bin privilegiert ich sollte nicht immer zuviel reden. Ich

komme mir dabei sehr reflektiert vor. Nun hatten wir vor kurzem ein Arbeitswochenende

und dabei auch viel Feedbäckerei. Und da ich ja auch ein bisschen süchtig nach

Anerkennung bin habe ich am Ende inna Feedbackrunde durchblicken lassen, dass ich

die Zurückhaltung für meine Position sinnvoll finde. Und Kolleginnen haben das auch

gemacht. Und weniger zurückhaltende Menschen reagierten darauf indem sie mich

anlächelnd aufforderten mehr zu sagen: “Hey you!, i wanna listen to ya!“ Das Rotwerden

unterdrückend habe ich es lächelnd angenommen. Dann in der Nachbesprechung der

Besprechung mit der schönen Z. sage ich: „Ach herrlich hast du gemerkt wie interessant

und begehrt ich wieder war. Alle wollen hören was ich denke. Ich bin so tolltolltoll.“ „Ja“,

sagt die gute Z. „und hast du gehört, dass die nur dich und nicht die weiblichen Teilis

angsprochen haben? Kleiner, die denken nicht das du clever bist, die denken dass der

Mann den sie in dir sehen weil er ein Mann ist, clever sein muss!“ Und ich so zu ihr:

„. . . .“ Und heimlich zu mir: „Peinlich!“
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von Jessica

Ich hätte es nicht für möglich gehalten, aber
ich habe das Gefühl, dass ich seit ich dreißig
geworden bin, tatsächlich über ein paar
Dinge anders denke als früher. Ich fühle mich
wirklich älter irgendwie.

Wenn ich aufSzeneparties bin, sehe ich jetzt
die ganzen „coolen“ Menschen, die alle
identische Haarschnitte haben, identische
Klamotten und identischen Glitzer tragen,
und die vor allem alle den gleichen
abgeklärten, desinteressierten Gesichts-
ausdruck machen und kann dem nichts
„Cooles“ oder sonstwie Erstrebenswertes
mehr abgewinnen. Ich war nie cool, schon als
Jugendliche nicht, und Coolness war mir
immer suspekt, aber als ich die „Szene“
entdeckte, fing ich trotzdem an, mich den
Szenecodes zu unterwerfen. Teils weil ich
tatsächlich damit ausdrückte, was in mir
steckte und womit ich vorher in der
„normalen“ Gesellschaft aneckte. Teilweise
passte ich mich aber auch (bewusst und
unterbewusst) an, weil ich dazu gehören
wollte, und ich vermute mal, es geht vielen
Menschen in der Szene mit Anfang zwanzig
so. Und obwohl ich auch dann nie das Gefühl
hatte, irgendwie „cool“ zu sein, bewunderte
ich doch heimlich die „queer-feministische
Elite“. Aber dadurch, dass ich jetzt seit
Jahren auf ähnliche Parties und
Veranstaltungen gehe und immer neue Leute
sehe, die dieselben Codes imitieren, haben sie
ihre Magie für mich völlig verloren. Oft
musste ich auch fest stellen, dass, wenn ich
Leute näher kennen lernte, unter der coolen
Fassade viel Unsicherheit und Schüchternheit
steckten, so dass ich, wenn ich jetzt ähnliche
Leute sehe, ihnen nicht mehr das coole Getue
abnehmen kann.

Das finde ich spannend, aber es macht mich
gleichzeitig auch ein wenig traurig. Ich habe
das Gefühl, dass der Ort „Szene“, der so
wichtig für mich war, nicht mehr für mich in
dieser Form existiert und unwiederbringlich
für mich verloren ist.

Durch den Arbeitsstress, den ich früher als
Studentin nicht hatte, habe ich auch viel
weniger Lust auszugehen und eher das
Bedürfnis, mich in den Privatraum zurück zu
ziehen. Ich sehe auf einmal, dass die Szene
doch sehr studentisch ist, und sich durch das
Legen von vielen Plena und Demos auf
Zeiten, wo Menschen mit einem 9-5 Job keine
Zeit oder nicht die Energie haben, auch dafür
sorgen, dass es so bleibt. Früher habe ich
mich gefragt, wie Leute sich nicht für Politik
interessieren können, jetzt komme ich abends
ausgebrannt nach Hause und brauche oft
erstmal zwei Stunden Serien gucken, um
wieder klar zu kommen, und habe dann auch
keine Kraft mehr mich zu einer Info-
Veranstaltung zu schleppen oder auch nur
ein Buch zu lesen. Ich möchte mir erst gar
nicht vorstellen, wie das für Menschen ist, die
Kinder haben und noch viel weniger frei
gestaltbare Zeit zur Verfügung haben. Dass
ich einige Menschen, die ich von meine
Anfangszeit in der Szene kenne, kaum noch
irgendwo sehe, überrascht mich daher nicht.
Aber wo sind sie hin? Haben sie alle wie ich
nur noch Lust auf Videoabend und
Pauschalurlaub? ;) Und wie geht es jetzt mit
mir weiter?

Über das älter werden haben wir bis jetzt
wenig geredet. Die Szene lebt im Hier und
Jetzt, ist jung und nur wer funktioniert und
aktiv ist, ist mit dabei. Es ist wahrscheinlich
auch etwas übertrieben, jetzt schon viele
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Gedanken daran zu verlieren, aber wenn ich
beobachte, wie meine Eltern älter werden,
denke ich daran, wo und wie ich mal in
ihrem Alter leben werde. Viel haben wir über
„Wahlfamilien“ und soziale Netzwerke als
Alternative zur RZB und Herkunfts-
Familie diskutiert und geschwärmt. Aber
wird es meine WG und meine BFFs immer
noch geben, wenn ich ein paar Jahrzehnte im
Arbeitsleben feststecke oder es mir gar mal
körperlich nicht mehr so gut geht?
‚Hausprojekt!‘, dachten sich meine Mitbe-

wohnerin und ich schon vor einiger Zeit,
aber auch ein solches Projekt raubt wahn-
sinnige Energie- und Zeitkapazitäten, wie ich
das so in meinem Umfeld mitkriege, die
einem als arbeitende Person wenig zur
Verfügung stehen. Völliger Zurückzug ins
Private? Pärchen? Kleinfamilie? Das ist böse
habe ich gelernt, und würde mich auf die
Dauer vermutlich ähnlich unglücklich
machen, wie ich das bei meinen Eltern
beobachtet habe. Aber was ist die Alterna-
tive?
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Avoid creating situations in which your partners are competing for youraffections, as if you’re a scarce capitalist commodity. This is especially true ifyou have some position of power over most of your partners. Like if you’remasculine-of-center and mostly date femmes. Or if you’re a White person, andall your partners are POC, in which case you should question the ways your bodyhas all these colonial legacies of beauty privilege attached to it. Your partnersaren’t ‘lucky’ because you’re dating them–this goes both ways.

Sometimes when I explain to folks that I’m
poly, they ask ifI’ve read The Ethical Slut.
I tell them I’ve skimmed it. However, I’ve
been thinking about writing a counterpart:
something like The Hella Problematic Slut.
We all fuck up dating/romance/love-wise,
for sure. It’s a constant learning situation,
and I hope we (QTPOC especially) can
hold space to be kind to each other in the face
of those fuck-ups–the ones that aren’t
outright abusive fuck-ups. That’s not what
this piece is about. Polyamory doesn’t get a
free pass at being radical without an
analysis of power in our interactions. It

doesn’t stop with being open and
communicative with multiple friends,
partners, lovers, etc. We’ve got to situate
those relationships in broader systems of
domination, and recognize ways that dating
and engaging people (multiple or not) can do
harm within those systems. Our intimate
politics are often the mostly deeply seated;
it’s hard work to do. But I thought I’d get
some conversation rolling by destabilizing
poly as a ‘more radical than thou’ thing. To
that end, here’s a list of ways to do
polyamory without being awful and
oppressive:

by Janani Balasubramanian, queerdarkenergy.com
published on blackgirldangerous.org

Don’t treat your partners like they’re less or more t
han one another based

on super hierarchical divisions. Numbering and ranking don’t make for

resistive queer relationships; openness and compass
ion do. Your secondary

partners are not secondary people–they’re just not t
he folks you might devote

the most time or energy to in a particular way.

Do not by any means clai
m your partners as social ju

stice trophies. Your

dates have names, so you d
on’t need to introduce them

as [XYZ marginalized

person]. You don’t get ally
points this way.
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Remember that polyamory doesn’t make you radical all on its own, regardless
ofwhich directions your desire is oriented. We all have these preferences based
on race, class, ability, gender, etc that need deep work and questioning. Dating

5White cisgender people at once isn’t necessarily a radical act.

5.
Avoid the ‘gotta catch ‘em all’ theory of dating. Being super non-consensually

cruisy and privilege-denying doesn’t make for healthy communities. Nor does
refusing to be in community with folks if there’s not a possibility that you could

date or fuck them.

Don’t police ot
her people’s m

onogamy or o
ther relationsh

ip structures. Y
ou

can do your th
ing, but everyo

ne else has the
ir own circum

stances too, of
ten

informed by cl
ass, ability, lei

sure time, and
racialized idea

s of sluthood–a
ll of

these might lim
it someone’s ac

cess to non-mo
nogamy. Not e

veryone wants
to

or can fuck/da
te multiple peo

ple.

Keep in mind that ‘poly’ is not a category ofoppression in and ofitself. This is
not a monogamist-supremacist world. There are material privileges that
support your access to the possibility ofnon-monogamy–ie the fact that you are
able to make this choice.

Recognize that your non-romantic and non-sexual relationships are also real

and valid! Keep your understanding of love broad and political accordingly.

Other folks might not need or want as many lovers as you because they’re

engaged in different varieties ofrelationship-building.

Finally, remember that polyamo
ry is not a new or edgy concept invented

in the Western world. It’s a millenia-old idea to have and value multiple

relations. Let’s avoid perpetuatin
g that cultural erasure.
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Originally published in the zine "Ethical Sloth", the panels were rearranged to use both zines
to play bingo properly at the next queer-feminist gathering you go to.
ethicalsloth.net // tuffcrocodiles.blogspot.de
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von Kriva

Entschuldigung, dass ich dich toll finde. Das
setzt dich sicher sehr unter Druck.
Entschuldigung, dass ich dich neulich nicht
gegrüßt habe, weil du die ganze Zeit
weggeguckt und so getan hast, als würdest
du mich nicht erkennen.
Entschuldigung, dass ich dir einmal ganz
kurz ungefiltert meine Gefühle gezeigt habe.
Entschuldigung, dass ich so ein schrecklicher
Mensch bin.
Entschuldigung, dass ich mich ständig
entschuldige.. .

Ich entschuldige mich oft. Häufig reflexartig.
Wenn ich mich entschuldige, ist das fast nie
aufgesetzt, ich empfinde Schuld, wenn ich
mich entschuldige.

Ich finde Entschuldigungen gut. Das ist mir
in jenen Situationen aufgefallen, in denen
sich jemand bei mir entschuldigt hat und vor

alle

m in solchen, in denen die Entschuldigung
ausgeblieben ist.

Schuld ist trotzdem blöd. Schuldgefühle

blockieren mich, nehmen mir meine
Handlungsfähigkeit. Sie machen mich hilflos,
halten mich auf bei dem Versuch,
Verantwortung zu übernehmen.

Schuldgefühle machen, dass plötzlich ich zur
Leidenden werde, weil ich einer anderen
Person Leid zugefügt habe. Es gibt da zum
Beispiel so einen Ablauf, den ich mit meiner
Liebsten schon mehrfach abgespult habe: Sie
weist mich auf irgendeine Handlung von mir
hin, die sich für sie blöd angefühlt hat. Ich
bekomme Schuldgefühle und bin verzweifelt.
Am Ende tröstet sie mich. Weil ich die
Tatsache, dasss auch ich manchmal
ungewollt blöde Sachen mache, anscheinend
nicht in mein Selbstbild integrieren kann. Auf
diese Weise kreise ich völlig um mich selbst
und fühle mich nicht mal gut dabei.

Schuldgefühle sind Selbstabwertung. Dass
ich eigentlich, so insgesamt betrachtet, voll
ok bin, würde ich im Prinzip immer
unterschreiben und ich habe auch schon
genug pädagogische Arbeit gemacht, um den
Leitsatz "Ich bin ok, du bist ok" verinnerlicht
zu haben. Aber das ok-Sein auch immer so zu
empfinden, ist eine ganz andere
Herausforderung. Ja, sind denn meine

"Schuldgefühle blockieren
mich, nehmen mir meine
Handlungsfähigkeit. Sie
machen mich hilflos, halten
mich auf bei dem Versuch,
Verantwortung zu über-
nehmen."
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schlechten Gefühle und meine
Kompliziertheiten ok? Aus irgendeinem
Grund scheine ich Leuten immer aufs Neue
beweisen zu wollen (= meine, es zu müssen),
dass ich mögenswert bin – und habe Angst,
dass dieser Versuch nicht klappt. Manchmal
bin ich viel strenger zu mir als jemals zu
anderen. Warum? Oder vielleicht wichtiger:
Wie werde ich das wieder los?

Ich trage dieses Thema ja nun schon eine
Weile mit mir herum, und auch das
Vorhaben, es in einen Text zu gießen. Auf
diesem Weg hatte ich das Glück, zufällig auf
Klugheiten anderer zu stoßen:
Bei einem (übrigens in jeder Hinsicht total
empfehlenswerten) Antirassismus-Training
vom Phoenix e.V. mit Austen P. Brandt und
Merih Ergün lernte ich eine Haltung kennen,
die ich ganz toll finde, in der es um das
Eröffnen neuer Räume geht, statt um Druck,
Schuld und Abwertung: "Druck ist die beste
Voraussetzung dafür, dass nichts passieren,
sich nichts ändern wird."

Und in dem Zine "Learning Good Consent"
las ich in dem Text "Queers, Kissing and
Accountability" von Shannon Perez-Darby:
"Accountability is a process and part of
that process is screwing up. [.. .] but that
doesn't mean we got to fuck up in the same
way over and over again. We engage so we
don't keep fucking up in the exact same
ways. I want to fuck up in totally new ways."
(ungefähre Übersetzung: "Verantwortung zu
übernehmen ist ein Prozess und Teil dieses
Prozesses ist es, Mist zu bauen. [. . .] aber das
bedeutet nicht, dass wir immer wieder aufs
Neue dieselbe Scheiße bauen müssen. Wir
lassen uns aufAuseinandersetzungen ein, um
nicht wieder auf genau die gleiche Art und
Weise Scheiße zu bauen. Ich will auf total
neue Arten Scheiße bauen.").

Es geht nicht darum, irgendetwas schön zu
reden. Aber darum, mir selbst die Chance zu
geben, wirklich Sachen zu verändern. Und
ich glaube, es geht auch darum, mich trotz
und wegem allem auch einfach ein bisschen
zu lieben.

Und die anderen? Ich frage meine
Liebste, ob es ok für sie ist, wenn ich
sie in diesen Text einbaue. Sie legt
als Bedingung dafür fest, dass ich
nicht zu streng mit mir selbst sein
dürfe. Meine langjährige und auch in
meinem Herzen wohnende Mitbewohnerin
sagt nachsichtig: "Jede hat ja so ihre
Verrücktheiten. Ich hab' meine
Hypochondrie, du deine Schuldgefühle. "
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turbulente-w-orte.tumblr.com
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Rechenschaftspflicht einer Person, die jemandem Schaden
zugegefügt hat, gegenüber der Person der sie Schaden
zugefügt hat. Die schädigene Person wird dabei zur
Verantwortung gezogen zB. ihr schädigendes Verhlten
einzustellen, an Veränderungen in ihrem Handeln zu arbeiten
und den Schaden wieder gutzumachen, durch
Entschuldigungen, Anerkennung der Taten, bestimmte
Handlungen etc.
Oft als Prozess der eine Gruppe von Menschen betrifft und
gemeinsam erarbeitet wird, genannt community-
accountability.

accountability

Best Friend ForeverBFF

Damit ist die Familie gemeint, in die mensch reingeboren /
reinadoptiert wird.

Herkunfts-Familie

als Gegensatz zu trans sind damit Menschen gemeint, die sich
mit dem Geschlecht identifizieren, dem sie bei ihrer Geburt
zugeordnet wurden

cis/cisgender

resultiert in Abwertungsstrategien, der Aufrechterhaltung von
zweigeschlechtlichen Überlegenheitssystemen und oft in
Gewalt gegen Trans*Personen.

cis-sexistisch

von „Coming out of the closet“ englisch für sich öffentlich zum
schwul/lesbisch/bi/.. sein bekennen.

Coming Out

bezieht sich auf sexualisierte Gewalt, hierbei wird der Fokus
auf die von sexualisierter Gewalt betroffenen Person gelegt
und ihr die Macht gegeben, zu definieren, was für sie eine
Grenzüberschreitung war oder nicht, ohne ihre Aussage
grundsätzlich in Frage zu stellen.

Definitionsmacht

Do It Yourself/mach's selbstDIY

Frauen Lesben TransFLT

LaDIYfest Berlin ist ein unkommerzielles, DIY-Festival. Es
bietet diversen Feminist_innen, die sich künstlerisch und
politisch engagieren, einen Raum im Rahmen von Konzerten,
Kunstausstellungen, Filmvorführungen, Diskussionen und
Workshops ihre Fähigkeiten und Talente zu zeigen.
LaDIYfest Berlin: ladyfest.net

LaDIYfest
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Liebeskonzept, bei dem Liebe (potenziell) nicht aufeine
Person/Beziehung beschränkt ist. Dies geschieht mit dem
Wissen und im Einverständnis aller Akteur_innen.

Polyamorie

Queer und_oder Trans People ofColorQTPOC

queer Stellt ein Beispiel für die Aneignung und Neubesetzung eines
ursprünglich negativ besetzten Begriffes dar: “queer”, wörtlich
“schräg” oder “seltsam”, wird im Englischen häufig als
Schimpfwort für “Homosexuelle” verwendet. Das Wort ist aber
nicht nur als Kurzform für “schwul/lesbisch” zu verstehen
(auch wenn es u.U. so verwendet wird), sondern wendet sich
gegen klar voneinander abgrenzbare Kategorien von
Geschlecht und Sexualität. Weit gefasst können mit „queer“
auch alle möglichen Abweichungen von der Norm bezeichnet
werden – wichtig ist (für uns) dabei jedoch immer die positive
Bewertung und die Praxis der Selbst-, statt
Fremdbezeichnung.

RZB romantische Zweierbeziehung

Schwarzer Kanal Queerer Wagenplatz in Berlin // schwarzerkanal.squat.net!

The Ethical Slut In der „Szene“ vielgelesenes Buch über Polyamorie.

trans*/transgender Offene Begriffe für Menschen, die nicht (oder nicht
ausschließlich) in dem Geschlecht leben wollen oder können,
dem sie bei ihrer Geburt zugeordnet wurden. Dazu können
z.B. Transsexuelle, Drags, Transidente oder Cross-Dresser
zählen – und viele mehr.

Der Begriff People of Color, im Singular Person of Color, ist
eine politische Selbstbezeichnung von Personen, die
unterschiedliche Formen von Rassismus erfahren und_oder
von der Dominanzgesellschaft ausgeschlossen werden. Der
Begriff wird im anglo-amerikanischen Raum seit Längerem
als Widerstandsbegriffverwendet.

POC

Lesbian, Gay, Bisexual, Trans und QueerLGBTQ
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Um den CSD (Christopher Street Day, 28.06.) als offiziellen Feiertag und
Weihnachtsersatz zu etablieren (siehe Brav_a #2), hier nochmal eine CSD-Karte zum
kopieren, ausmalen und an Freund_innen schicken.
von Isabelle
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